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VG^ Dc^ H. Feiertages wegen er-
scheint die nächste stummer am
Freitag.

Amtlicher Theil.
I,» " " ' t. und l. Apostolische Majestät haben mit Aller«
« t e r Entschließung vom 2»,. Apl i l d. I . den l. bairi.
'^en Professor Kaspar Z u m dusch zum Professor der
^pezlalschule für höhere Bildhauerei an der l. l . Ata-
"wie der bildenden Künste in Wien allcrgnädigst zu er«
ncnncn geruht. St remayr m. p.

l>!„^ ^ ' " ^ ' ^ l l ' 1lN2 wurde in der f. l . Hof- und Staat«-
^ ' 5 " " " i Wir i l da« XXIV. Sülck des NeichSgeselMllltes —
ltlib°," ^ ° ^ ' " ^ " deutschen Ailsgabc — auSgfgebm nnd ver-

^Dllssflbc exlhcill nnter
^> .̂> da« Gsss^ vom 17. Apr i l 1872 betreffend die Bewi l l i -

NU»!1 zur A»s»al,li,c eines i.'oltcric-?Inlchen« fUr die Landci!-
y, l,<"'ft'sladl Salzburg;
" r . »)0 das <I,sstz »o,„ 1^ . Apr i l 1872 Nbcr die Verleihung

Uoi, Tlüslelluii^l, an miöci/Kiente Nütcrosfizirre;
" l ' . !,1 die Vnordiiiiiiss des AclerbaumiuislenninS vom 24. Apr i l

^ ? 2 , womit die Vezirlc nnd Standorte der Revier-Berg-
bcamlm luiidgcmacht wcrde».

( l v r . Ztg. N r 102 vom <l. Mai.)

MWmtlicher Theil.
Nach den Wahlen in Döhmn.

Die öff.nll i len Bläl lcr fahre» fart, die Action in
^hlt tcn nnt scharftm ^luge zu v^lfolgc». Ein Theil dcr
^ l n a l i s U l zieht gcgen jene Parlci inS Feld. welche von
^Ilitntioncllcn Piinzipien, vom modernen TlaalSlcben,

"°ll Bcrsassnng nnd fortschritt nichlö wissen wi l l . nicht«!
lilies gelclnt hat und das alle nichl vergessen kann, nur
'Ür ihre vom Zahn t>«r Zeit verletzten und unmöglich
Ytwordcncn Prinilegien kämpft nnd die Niederlage der
»orwärlsschreitlndcn geistige» und nalwnalülonomischcn
Bcwcgnnn sehnlichst herbeiwünscht. I n eister ^inie ist
cö die „Presse," die der reactionären verfassungsfeind-
lichcu Parlci den Text liest. Die „Presse" bespricht
in eitllm ihrer letzten ^ci lai l i lel das ue,hallen jener
opposilioncllcn Fraclion in Böhmen, die von der in
aUcn lonstiiulioncllcn Staaten üblichen parlamentarischen
Kainpfwcisc nichts wissen wolle und sich dic seltsamsten
Il'lonscqucnzen zu schulden lommcn lasse. I h r gelte
l'n Landtag nur dann als lcgal, wenn sie die auSge«
wachte Major i tä t darin habe; sobald dies nicht der Fall.
^klare sie auch die ^andcsvcrtretung grnan nach dense!»
^en logischen Regeln für uügcsetzlich, nach denen er ihr
wenige Monate flühcr als legal erschienen. Einer der-
glissen politischen Aclioneweise lägen zwei Faltoicn zu
^rnnde: übcrspannlrS Selbstbewußtsein und politische
^»rcife der solchen Führern vertrauenden Massen. Wenn
u>'dcrwärts die Geschichte der Parteien bei jeder, die
t v ? ^ nne Bedeutung er lang, doch einen gewissen Ent»

»cllunsst'pro^ß zeige, Wanderungen und Wandlungen,
. "nccssionen an die jeweilige Si tuat ion und daS be-
nreben, sich den geänderten Zeitoerhältnissen entsprechend
^lzubi lden, so würde man bei der in rede stehenden
"pposllion vergebens nach derlei suchen; sie hal'e nichts

lassen und nichts gelernt, sie bleibe starr und bi l-
"NgSlmfählg. Ein sich lebel'dig fortentwickelnder Staals-

^9müs,nus habe aber von einer in derartiger Unbc-
. . ^ ' ^ l t i t verharrenden Partei nichts zu fürchten. Ge-
u 'land der GesorgniS lünnc ein Gegner sein, der stetS
^,! dcm c^ii vivo bleibe, der sich jedem Wechsel der
lebt i ia^" anschmiege und jeder neuen Phase des Staats-
da« , / " ""sprechender Modification der Kampfweise
blöke «> ""uercinderllche ( M ä nou entgegensehe. Die
^ « Narre Negation hebe aber schließlich nur sich selbst
Verb. ° " " , " " b " Gcaenstoß. nicht das trag passive
dcrbci. - einer unaufhörlich vorwärtstreibenden Kraft

^"»Nlsvol l loerdcn lönne.
^ervns!" °"blrer Theil der öffentlichen Meinung ist
lreuen m *""' ^ ^ " d e über den Sieg der verfassnngs.
lncy c ^ " ' k l in Göhmen; sogar böhmische Blätter stim-
s°la ^ ^ ^ " t " an über dcn vcrfassunaSfrcundlichen Er«
be„ .." Atzten NeichsralSwahlen in Böhmen. W i r ge-
lchcn > ? ^ " U " « l,icht auf, die Mehrzahl der böhmi«
^ e r f ' / ' ^ " ' Journale sür N e i c h S e i n h e l l und
luus l l̂  - " ? tinlrctcn zu sehen. Der P a t r i o t i S-
" »en»! ^ ' " Harzen jedeS Oesterreichcrs. nur muß^

" ^ t und verfassungstreu lu l t i v l i t werden. Wir^

wünschen, daß die Zeit. in der Freiherr von Koller mit
eiserner Strenge die pchre vom PatrioliS—muß ln
Prag docircn m u ß t e , vorüber sci l

Die ncugewähllen VollSvcrlrcter auS Böhmen wer.
den im Sinne des pragcr „Abendblattes" wirlen. Das
genannte Blat t hat den ncnacwähltcn Abgeordneten zu>
gerufen: „ D i e Verfassung ist die Bol lswolfahr l . " waS
nun bei uns Fleisch und B lu t werden müsse. Das
b ö h m i s c h e Volk muß zur Ueberzeugung gebracht wer-
den. daß die Perfassung nichl blos dcm aufblühen und
gedeihen Böhmens nicht abträglich, sondern daß sie im
aeaentheil ein mächtiges Fördcrungsmiltel der Volks,
wolfahrt sei; es muß erfahren, daß das gegenwärtige
Ministerium ein cnlschiedcncr Feind aller Gesetzwidrig,
feiten und staatSgcfährlichcn Zerschungsbestrcbungen. aber
lein Gegncr dcS böhmischen Volles ist. Dann wird eS
sich von seinen Verführern abwenden und wieder wie
einst eine feste Stütze des Thrones und des Reiches sein.

Staat un> Kirche.
Eine nicht geringe Anzahl von hohen Kirchcnfürsten

tagt gegenwärtig in W i e n . Gegenstand der Konferenz
ist: allgemeine Vereinbarung in der (5 o ng r u a f r a a c.
Gegenwärtig sind: Kardinal Rauscher, Kardinal Schwad
zcnberg, Fiuslcrzbischos Tainoczy von Salzburg, Scm«
bratovicS. Erzbijchof von ^embcrg, der Erzoijchof von
Zara Maupaö, die Fürstbischöfe Wieiy von Gurt und
Stcftischnegg von ttavant. Bischof Rudigicr von Linz,
die Bischöfe Zaff lon oou Sebcnico und Vltezich von
Veglia, t>cr olmützcr Domhirr Graf ^'ichnowsly ( in
Vertretung deS tzrzbischoss).

läs sind Zilchcn am politischen Himmcl sichtbar,
die eine A n n ä h e r n , , a. zwischen H lna l und Kirche
andculcn.

I m „Bolksfrcund" lcscn wir an leitender Slcllc
»achstihendcS: „AuS mchrfachtn Symptomen gcht hci '
vor, duß zwischen der Negicrung und dcn Kilchcn-
süistcn Vclhandlnns.en übcr die staallich-llrchlichen Bc>
zirhunacn stalilinden. Die Rcgicnmg scheint sich auch
in dieser Richtung die Aufgabe gestellt zu haben, vor.
handeuc Gegensatze auszugleichen und cinc Versöhnung
yerbelzuführen. Wcnn d.cscS Ziel o h ne Sch ü t> l g u n g
der , l a a t l i c h e n I n t e r e s s e n zu errnchcn ist, so
wäre dles oUe,dings für die Kirche und dcn Slaat von
Vollhel l . Bci allen Tranoaciioncn ade, sollte von dcl
Staalsregicrung der S t a n d o u t festgehalten werden
daß die Kirche mcht blos cmpian^en, sondern auch lc>
stcn muß. Wcnn die Staatsgewalt sich lichlmmcn ließe,
den Kilchcnfürilm Konzrssiontn zu machen, die lonsl-
qucnlc Durchführung dcr in den lonfcssiunellen Gesetzen
zum Ausdruck gvlommenen Prinzipien zu verladen, oder
vollständig auszugeben, so halle wol die Kirche oder
vulmchr die kirchliche Hierarchie einen bedculenden Vor«
theil erlangt, abcr dcr Staat winc in einer entschieden
ungünstigeren Si tna l ion. Eine wirtliche Versöhnung »st
nur auf dcr Basis dcnlbar, daß die Kirchcnfnrstcn und
mit ihnen der niedere Klerus ihren W i d e r s t a n d
g e g e n d ie Gese tze a u f g e b e n und die Konsequcn.
zcn der lonstilutioncllcn Regierungsform acceptiren. Die
Unterwerfung unter die S t a a l s g c s c t z c geht jeden-
falls jeder Versöhnung voraus. I m anderen stalle lönn.
ten wir es erleben, daß unter dem verfassungstreuen
System die entschiedensten Feinde deS staatlichen Fort»
schrilles Erfolge feierl.."

„ D a wir eine völlige Trennung von Staat und
Kirche nichl für grundsätzlich verwerflich, sondern für
thatsächlich unmöglich hallen, da ein KriegSziisland zwi«
schen dcn beiden Gewalten nach jeder Richtung schädlich
und beklagenswert erscheint, so versteht es sich von
selbst, daß wir die angestrebte Verständigung nur mit
Freuden begrüßen können. W i r haben erst gestern wieder
davon gesprochen. Daß dabei der Staat in seinen Rechten
und Interessen verkürzt werde, duß die Kirche „blos em>
pfange und nicht ^uch leiste", ist zu besorgen kein Grund
da. Gerade die segensreiche, unentbehrliche, unersetzliche
Thätigkeit dcr Kirche zur Erhaltung und Festigung der
Gesellschaft und der staatlichen Ordnung ist es ja vor.
nehmlich, die wirkliche Staatsmänner drängt, dcn lirch'
lichen ssonflilt zu lösen. Schon einfach dadurch, daß die
Kirche, von störenden Hemmnissen befreit, jene Thätig«
lcit voll entfallet, leistet sie dcm Staate die wichtigsten
Dienste, größere als sie von ihm erhalten kann. Dabei
sind wir nichl blind gegen daS, was der Slaat vor»
nehmlich durch dcn matcricllen Schutz dcr öffentlichen
Ordnung dcr Kirche entgegenbringt. Speziell in Ocsler.
reich müßte man völlig unerfahren in dcr Geschichte sein,

um die großen Dienste nicht zu kennen, welche Dynastie
und Reich der katholischen Kirche geleistet haben. I s t
doch unleugbar der heutige Bestand der Kirche in Oester-
reich zum nicht geringen Theile das Werk des dlÄCuwui
8<T6eu1iii-0. Eine arge Vcrirrung aber wäre es, wcnn
die Staatsmänner, welche die Verständigung suchen, nicht
die großen Gesichlspuntte. in welchen Kirche und Staat
sich leicht begegnen, im Nuac behielten, sondern die prin»
zipiclle Anerkennung concreter VelfassungSformer,, oder
bestimmter Gesetze, wie der konfessionellen, fordern wür .
den. Begehrt kann und inuh werden, daß jeder Staats-
ungehörige, also auch dcr geweihte, die bestehenden Gesetze
achte, und wenn er eine Aenderung derselbe» für wün-
schenswert hält, diese nur auf gesetzlichem Wege an-
strebe ; begehrt kann und muß werden, daß der Diener
der Kirche in leiner Wcisc jenen sich anschließe, welche
dcn Staat oder d i e s e n Staat befehden, daß er viel-
mehr die staatliche Ordnung im allgemeinen, den Be»
stand und das Wol deS bestimmten Staates, dem er
angehört, nach seiner Kraft und seinem Gerufe zu ver»
lheidigcn und zu fördern bemüht sei. M i t beuten, welche
dic einfache Erfüllung staatsbürgerlicher Pflicht, die ein-
fache Ancilcnnung der staatlichen Ordnung als verderb-
liche „SlaalStitchlichlcil" denunziren, wird allerdings
lcinc Regierung dec Well pallircn lönül!?. Anders abcr
ist cS mit der wirklich katholischen Partei in Ocstelreich,
die dcn Frildcn mit dcr Staatsgewalt aufrichtig wünscht,
ganz besonbeis um des Reiches willen, dcm sie ihre pa-
triotischen Sorgen und Anstrengungen widmet." —

Die „TageS-Presse" bcmcrlt W r diesen Artikel
folgendes: „Es sind dc>S bedeutsame Worte, insbeson-
dere wcnn man bedenkt, daß eS ein kirchliches Organ
ist, das sie auSspricht. Noch selten ist so rückhaltlos
gewürdigt worden, was Staat und Dynastie der Kirche
gcleistcl haben. M a n darf jedoch nicht übcrschen, daß
dicse Worte nichl ohne Cantelen und Vorbehalte sind,
dic ihren Wcit mehr als aufwiegen. Nur die adstracle
Velsassunusmäßiglcit wird bctonl; nicht die Anerkennung
der bestehenden Verfassung und noch weniarr jene ein-
zelner, auf oelfllssnngsmatzigcm Wear zu stunde acbiachter
Gcscye soll gefordert wilden dürfcn, dafür aber die
Kiiche die volle Freiheit der Bewegung, d. h. das Recht
erhallen, ihre Gcsttz: als Norm sür daS gesellschaftliche
Veben aufzuslellcn. Auch w r sind Freunde dcr V e »
ständigung, und zwar nicht bloS der Verständigung unter
den Völkern, sondern auch jener dcS Staates mit dcr
K,rchc; allein um eincn Preis, wie ihn der „Volks-
freund" fordert, wollcn wir den »Frieden zwischen beiden
Gewalten nicht erkaufen. Denn was der „Vol lsfreund"
hcischl, ist nicht blos der Sti l lstand, sondern der Rück-
schritt in der Entwicklung unserer fleihcillichcn Ins t i tu -
tionen ; was er dagegen verspricht, nichts, als was die
Staatsgewalt, wenn sie überhaupt nur dcn Namen
einer solchen verdienen « i l l , zn fordern nichl bloS be-
rechtig!, sondcin vc,pflich!cl ist. Achtung vor dem Ge«
sctzc. GelMsam gegen die weltliche Obrigkeit haben die
Bischöfe und Klerus nicht erst großniü'ig zu concediren,
sie brauchen ihnen nicht durch wcitgchenoe Zugeständnisse
abgelaust zu werden, sie sind dazu als Staatsbürger un-
bedingt verpflichtet. Jede Widersetzlichkeit von ihrer
Seite ruft ebenso die Strafgcwall des SlaalcS in die
Schranken wie bei jedem anderen Staatsbürger. Dies
muß auch von dcr Kirche als unantastbares Axiom an-
erkannt werden, ehe nur überhaupt in cine Transaction
eingetreten werden kann, welche eine Versöhnung des
Staates mit der Kiiche -zum Zwecke hat."

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 7. Mai .

Wenn ein Pancsovaer Korrespondent des ..Pester
Lloyo" gut unterrichtet ist. so verfolgt die u n g a r i «
schc R e g i e r u n g nicht nur die Vorgänge in S ü d -
u n g a r n mit viel aufmerksameren Blicken, als man
allgemein glaubt, sondern legt derselben auch eine Be-
deutung bei. welche den Behörden die vollste Wachsam-
keit zur Pflicht macht. Nach der Angabe jeneS Korre-
spondenten sollen der Regierung nicht ungrwichtige Be-
weise dafür in die Hände gelangt sein, daß die Wühle-
reien der serbischen Omlaoina daS ergreifen energischerer
Maßregeln notwendig machen dürften. Infolge dessen
habe auch die Regierung ein Rundschreiben an die Be-
Horden erlassen, in welchem dieselben zur ernstesten Vor-
sicht crmahnt werden.

Der „Ungarische Noyd" meldet aus A q r a m .
daß der L a n d t a g vertagt sei und erst im J u l i die
Wahlen stattfinden sollen.



750
D«r K ö n i g » o n V a i e r n hat beim Schlüsse

des Landt«,gS Anlaß stenommen, dem Oesanunt-Ministe»
ll»»m in li l icm Handschrcibln seine wärmste Anerken-
nung auSzudrückcn. Es wi ld in dem königlichen Hand«
schindln der außerordentlichen Ansprüche gcdachl, welche
der Landtag durch die «nzahl wichtiger swatungs.
gegenstände und durch seine Eigenschaft als Budget-
Landtag an die Leistungsfähigkeit der StaalSminister
slcllle, und zum Schlüsse, nach dem Hinweise auf die
erzielten Erfolac, die Erwartung ausgesprochen, daß die
Leitung oer Staalsverwaltung in dem Eifer und har»
manischen zusammenwirken aller Vollzugsorgane Unter-
stützung finden werde. Es zeigt dieses königliche Hand-
schreiben jedenfalls, daß sich das Oesammt-Ministerium
des volljlcu Vertrauens des Königs erfreut.

Die N a t i o n a l v e r s a m m l u n g i n V e r s a i l -
l e s hat das Recht, die Mitglieder des StaatSrates
zu ernennen, der Regierung verweigert und wird sich
beeilen, dasselbe sich selbst zuzusprechen. Diese Versamm.
lung wählt also nicht allein den Präsidenten der Re.
pudlit, sie ernennt auch noch die höchste beratende un>
verwaltende Behörde; Exccutioe und Administration sind
Ausstuß ihrer Souveränität. — Der F i n a n z m i n i -
st er begab sich in die Kommission zur Prüfung der
Vorschläge - behufs beschleunigter G e f r e i u n g d e s
L a n d e s g e b i e t e « . Bekanntlich sollten diese Ent»
würfe der Regierung gestatten, auf dem Wege einer
ZwangSanleihe mit kurzer Amortisirung die drei Mi l l ia r»
den aufzubringen, welche noch als Rest für die Kriegs»
entschübigung für die Deutschen zu zahlen sind. Zwei
Fragen wurden dem Finanzminister vorgelegt: 1. Wür -
den die Preußen, wenn Frankreich vor dem M a i 1874.
dem letzten Zahlungstermine, im Stande wäre, die
Kriegsschuld vollständig abzuzahlen, unmittelbar nach der
Zahlung das Land räumen? Wie denkt die Regierung
in Hinsicht der Anträge der Herru, Philippoteaux und
CarayonLatour? Ueber den ersten Punkt erklärte Herr
v. Goulard, man könne mit aller Bestimmtheit darauf
rechnen, daß die Preußen nach vollendeter Zahlung daS
Landesgebiet verlassen würden; wenngleich bis jetzt eigent-
liche Verhandlungen noch nicht gepflogen wurden, so
glaubt der Finanzminister doch zu wissen, daß Herr
v. Nrnim, 5cr soeben nach Par is zurückgekehrt, Instruk-
tionen für solch: Unterhandlungen erhalten hätte. Hin»
sichtlich deS zweiten PmiltcS erinnerte Herr v. Goulard
zunächst an die scWachen mid ganz unzugänglichen Er»
folge der patriotischen Collett.n. Auch hätte er gegen
eine Zwangsanleihe ernste Bedenken, die er namentlich
aus der Schwierigkeit herleite, das Vermögen der ein-
zelnen Staatsbürger zu ermitt t ln. Indes mvge die
Kommission ihre Arbeiten immerhin fortsetzen; die Re«
gierung behalte sich nur ihre vollkommene HandlungS«
freiheit hinsichtlich der Wahl des Zeitpunktes und der
geeilMfcn Mi t te l var. Die Kommission nahm diese
Erklärungen vertrauensvoll entgegen und beschloß, dem
Wunsche deS FinanzmimsterS gemäß, ihre Studien fort-
zusetzen.

Das „ Jou rna l Of f ic ie l " veröffentlicht ein moti«
virtes Gutachten des K r i e g s g e r i c h t e s über die
K a p i t u l a t i o n e n . DaS Gutachten spricht sich dahin
aus, dan der Kommandant von Lichtenberg, Archer, seine
Schuldigkeit gethan habe; der Kommandant von Marsa l ,
Veroy, wegen Unfähigkeit und Schwäche Tadel verdient
und der Kommandant von V i l r y - l e > F r a n c i s deshalb
zu tadeln ist, weil er die Kriegsmunition nicht ver-
nichtet hat.

Der „Observer" meldet: Die K ö n i g i n von
E n g l a n d ernannte eine Kommission zur Beratung

über die beste V c i l l lung Englands auf der w i e n e r
W e l t a u s s t e l l u n g . Uuter den Mitgliedern de> Kom-
mission blfinden sich der Prinz von Wales und der eng<
lische Bolschafter in Wien.

Der vor kurzem eingetretene Strike der l a n d »
w i r t s c h a f t l i c h e n T a g l ö h n e r in England hat
die A cke r b a u - F r a g e in den Vordergrund gestellt.
Dieser Tage fand in London eine sehr zahlreich besuchte
Konferenz zur Besprechung dieser Frage statt. Herr
Morr ison. Unterh^usmitglied für Plymouth, präsidirte,
und ucuer den Rednern befanden sich Josef Arch, ein
Arbeiter und Sekretär des Landtaglöhner-Verbandes
von Warwickshire; Cooper, der Präsident des Acker-
arbeit« PelbandeS von Han'pshire; Lalham. der Präsi-
dent der Ardeiler-Repräsentationsliga, George Potter, S i r
Charles Irevelyan u. a. Die Redner und Beschlüsse der
Konferenz anerkannten im großen und ganzen die Wichtig«
keit, Taglöhnerverbände in den Ackerbaudistritten zu bi l -
den. E in Antrag gab der Meinung der Konferenz AuS-
drnck. daß die Nckerarbeiter Englands einer großen und
entschiedenen Besserung ihrer Lage bedürftig seien, und
daß diese Besserung am besten durch die O'ldung von
Verbänden in sämmtlichen Ackerbaudistrilten behufs Er«
zielung höherer Löhne und anderer notwendiger Vor«
theile gefördert und gesichert werden könne.

Die Landgemeinden des Cantons Glarus habcn
soeben ihr Stimmenuotum bei außerordentlich zahlreicher
Versammlung mit immenser Mehrheit f ü r die An-
nahme der G u n de S - R e v i si on jubelnd abgegeben.
Dami t sind die Chancen für eine Mehrheit der schwel«
zerischen Stände zu gunsten der BundeS-Revision (die
Voltsabstimmung ist dafür ohnehin gesichert) erfreulich
gestiegen. Für die Annahme sprachen nach glänzender,
passender Einleitungsredc Heer'S noch der Katholik Hau-
ser, dagegen der protestantische Pietist Schindler, welchem
wieder D r . Tschudi entgegentrat. Das Resultat erregt
freudige Sensation, welche bei allen Liberalen der Schweiz
Widerhall findet.

DaS ..Giornale di Roma" sagt: Der Papst hatte
anfänglich zu der Ernennung deS K a r d i n a l s
H o h e n l o h e zum deutschen Botschafter bei der Kurie
seine Zustimmung gegeben, dieselbe jedoch später zurück«
gezogen. „Nuova Roma" bringt eine gleiche Mit thei lung,
bemerkt jedoch, der Papst habe noch leinen definitiven
Entschluß gefaßt. Kardinal Hohenlohe hat inzwischen
seine Reise aufgeschoben. Kardinal Nntoni l l i ist dcr Er-
nennung Hohenlohe's günstig gestinnnl.

Die R e g i e r u n g von S p a n i e n zweifelt nicht,
mehr oder minder schnell Herr deS carlistischen Auf«
standes zu werden, der endlich und letztlich in den Ber-
gen dem Hunger unterliegen muß.

Wiener Weltausstellung 1873.
Aus Graz haben zur Ausstellung von Crcmoneser

Instrumenten angemeldet die Herren: D r . Heinrich
Streintz „eine Violine von Antonius StraduariuS.
Cremona 1704" und „eine Viola von Ianuar ins Ga«
glianus (Schüler Straduar ius ' ) . Neapel 1 7 5 2 " ; D r .
Oscar Slreintz „eine Violine von Giovanni B a l l . Ru»
gcriuS (Schuler Amat i 's ) . 1687" und „ein Cello von
Andreas GuarncriuS, 1 6 5 7 " ; Friedrich Schuh „eine
Violine von AntoniuS Zanotus (Schüler Amati'S),
1728" und Herr Faßl „vier Violinen van Sta iner"
und „eine Geige von Klotz." — I n den thüringischen
Herzogtümern sind besondere Landeslommissioncn für
die Weltau«üellung 1873 folgendermaßen gebildet wor«
den: I n Weimar ist die Noimmssion aus folgenden

Herren zusammengesetzt: dem großherzoglichen geheimen
Re;ierungSrat D r . Lchönberg, dem großhcrzogl. «eh.
R-gierungsrat D r . Slöckhardt, Fabrikanten Kreilcr >n
Npolda. dem Direktor der grotzherzogl. Museen Rullmd
und dem Professor an der großerzogl. Kunstschule Ver-
lat. — Für Altenburg ist der Herr RegierungSrat
Carl Hase zum Landeskommissär ernannt worden. —
Für Meinmgen hat die Abtheilung des Innern deS
herzogl. StaatSministeriumS die Leitung der Vorarbeite»
für die Weltausstellung übernommen. — Die „Officielle
würtlcmbergische Korrespondenz" widmet der Weltalls«
stellung einen mit vieler Wärme geschriebenen Artilel.
Einem Gerichte ans Bern zufolge hat das Beispiel dcs
Grüt l i -Vere ines bereits Nachahmung von seile der
schweizerischen Buchdruckereibesitzer gefunden, die eine ge«
meinsamc Ausstellung vorbereiten. Dic schweizerisch!"
Eisenbahnen haben den Ausstellern eine Fracht.rmäßistM«
um die Hälfte der bestehenden Tarife zugestanden. l°
zwar. daß für die Beförderung der Güter zur Nusstt>-
lung der volle Frachtsatz gezahlt wird, die Riickfah'l
aber gratis erfolgt. — Die portugiesische Regierung h^
einem Gerichte auS Lissabon zufolge die Verfügung gc«
troffen, daß für die briefliche und telegraphische Korr^
spondenz der laiserl. NuSstellungSkommission die Porlo'
sreiheit gewährt werde und die portugiesischen AuSslcllcl
ihre Korrespondenzen durch die lönigl. Generaldireltion
für Handel und Industrie in Lissabon befördern lassen lö>
nen. — Die Ncpublk Guatemala beabsichtigt, die Weltaus-
stellung mit einer Collectiv-Exposition ihrer Produkte z"
beschicken, nnd hat ihen Consul in Wien, Herrn S'
Gotthclf Mayer mit den erforderlichen Einleitungen bl'
traut.

Um für die Bierausstellung auch die erforderlichen
Kellcrräume zur Verfügung stellen zu können, hat, dcr
Generaldirektor dcr Ausstellung den als Branerei. Inat '
nieur bekannten Fachmann Herrn Gustav Nobal in P^s
mit der Ausarbeitung eines Projektes für die Herstellung
eineS für alle sich an der Ausstellung belhelligende»
Brauereien benutzbaren Eiskellers benaut.

Vor einigen Tagen fand die eiste Sitzung del s«^
theilung I X der kaiserlichen Kommission für Ju r y «"d
Berichterstattung statt. Die Versammlung wählte He " "
Hofrath D r . Anton Schröttcr Ritter v. Krislelli z""'
Präsidenten und Herrn Reckenschuß zum Vizepräsidc»'
ten. Zum Referenten wurde Herr lais. Rat Prohss^
Hornig ernannt. Hierauf folgte die erste Lesung ^
Grundgesetzes für die Ju ry , über welches in einer sp^
leren Versammlung beraten werden wird. ^ I n del
UnlerrichtSgruppe der Weltausstellung wird diesmal ci"c
Spezialausslellung organisirt werden, welche den Z«"«
hat, die Gedeutung der Frauenarbeit auf pädagogisches
volkswirtschaftlichem, lünstlerifchem und l i t e r a l i M "
Gebiete in volles Licht zu stellen und dadurch til>e
Grundlage zu gewinnen für Reformbestrebnngen aul
dem Gebiete des weiblichen Unterrichtes- — Zur Durch'
führung diefer Aufgabe hat sich in Wien ein Zentral'
com«t6 gebildet. Es nahmen an der Sitzung lhc i l : d>e
Fürstin Mar ie C^artorysla, Jeanette o. Eilclberatl,
Äglaja EndreS. Lippit, Migerta. v. Neuwall, Htle'"
Freiin v. Rodiczly. v. Schröder und die He rn " !
u. Czedik, Reckenschuh, Eitelberger, Exncr. M i g " ^ '
Falle. Schrank. Den Vorsitz führte in Ve, hinder"^
S r . E ^ . des Herrn Ministers o. Strcmoyr Herr S " '
tionSchef v. Czedit. Diese Ausstellung wird aus M
Sectionen bestehen; ^V. eine Ausstellung der Sch"^"
für daS weibliche Geschlecht sowol öffentlicher alS p l ' '
oater Anstalten; ü . Ausstellung der Frauenarbeit " «
nationale Hausindustrie; 0. Ausstellung von Fraue"'

senil selllll.
Der Scharfrichter von S'traßburg. *

Kr imina l -Nove l le von W i l he lm A n d r e a .
(Forlsel^'NL.)

„Es war in den Nachmittagsstunden, als wir uns
in dem Hause einquartiert hatten. ViS zum Abendcsscn
waren noch einige Stunden Zeit, die wi r mit einem
Spaziergange durch die Straßen der Stadt auszufüllen
beschlossen. W«r verabschiedeten uns mit einigen Wor .
tea von unseren Damen und traten unsern Gang an.

Die Merkwürdigkeiten des kleinen Ortes waren bald
in augenfchein genommen. Wi? besuchten dann, auf
Anregung meines Kameraden, eine Weinschenke, um, wie
er sagte, ein GlaS auf daS W o l seine« ungebetenen
Mädchens zu trinken.

Unsere Unterhaltung drehte sich natürlich wieder
um sie, deren Familiennamen wi r noch nicht einmal
kannten.

Haunfeld behauptete, daß, wenn di< feindlichen Ku -
geln ihn verschonten, er bei seiner Rücklehr jedenfalls uty
ihre Hand anhalten würde.

„Auch wenn sie dann schon verheiratet is t?" fragte
ich lachend.

Er gab sich mit der stachen Hand einen Schlag vor
die S t i r n .

„ A n diesen Fall dachte ich wieder nicht." antwor-
tete er; „ich kann mir ihn auch g«r nicht möglich den«

* Vgl. Nr. 103 d. V l .

len, denn ich fühle, daß ich ohne den Besitz dieses M ä d -
chens nicht werde leben können, unk überdies sagt mir
eine innere St imme, daß sie einst die meine werden
wi rd . "

„Auf daß diese innere S l i m n u nicht trügen möge!"
entgegnete ich, indem ich mein Glas ergriff und eS mit
dem seinigen klingend zusammenstieß.

Gleich darauf trat ein neuer Gast in's Zimmer,
ein junger M a n n von einnehmendem Aeußcrn und fei
nen, wenn auch etwas förmlichen Manieren. W i r merkten
es auf den ersten Blick, daß er der 'Aristokratie angc<
höre. wenigstens auS einem vornehmen Hause stammen
müsse.

Er begrüßte unS höflich und knüpfte sofort mit
französischer Lebendigkeit und Offenheit ein Gespräch mit
unS an, indem er sich uns als Marqu is von Brunauld
vorstellte und uns als „Befreier seines Vaterlandes
von der napoleonischen Tyrannei" in Frankreich wi l l -
kommen hieß.

Er haßte den Kaiser, wie er die Revolution gehaßt,
die, wie er hinzufügte, seinen Vater in die Verbannung
getrieben habe.

Damals sei er noch ein kleines Kind von kaum
einigen Monate«, gewesen, und er habe seine ersten I u -
gendjahre in Deutschland verleben müssen. Bald nach
der Rückkehr in sein Vaterland sei sein Vater vor Gram
über den Verlust semcS Erdschlusses, welches während
der Revolution in Flammen aufgeaongen sei, gestorben.
Er selbst have d»nn. nachdem ihm die dazu gehörigen
Ländercien vom Staate zurückgegeben, fast den ganzen
Rest des väterlichen Vermögens dazu verwandt, um auf
den Trümmern deS ehemaligen FamilienschlosseS ein be-

scheidenes Häuschen wieder aufzubauen, und er h ^ '
daß unter der segensreichen Regierung dcr Gourb l " " " '
die nach Napoleon« voraussichtlichem Sturze ohne Z ^ ' ' ! ,
den Thron ihrer Väter wieder besteigen würden, al>^
die alten guten Zeiten, wie er sich ausdrückte, 'v ic^
lehrten und er selbst dann zu dem ehemaligen O o y '
stände wieder gelangle.

Vor einiger Zeit habe er sich mit einer 1 " " ^
altadcligen Dame, eincm Fiäulein von Gerger - " .
sprach den Namen französisch aus — verlobt. 3 " " A
sten Jahre gedächte er sie zu heiraten. S ie wol)"« y ^
im Orte — er nannte den Namen des Städtchens
und er sei im begriff, sie mit seinem Gesuche cinw
zu überraschen. ^

Der junge Herr schien in dem Besitze seiner V r "
anßerordcnllich glucklich zu sein, auch verfehlte er l "»^
uns nach der Weise aller Liebenden dieselbe al« ^
Ideal von Schönheit zu preisen und zugleich ' h " U
stigen Vorzüge und Tugenden aufzuzählen. . . ^

Als er seinen Schoppen Wein auSgelrnnlen Y°
erhob er sich, um fortzugehen. Auch wir t ra" cn
Rest unseres Weines auS und verließen das Lokal
ihm gleichzeitig. ^ .

W i r gingen noch eine Strecke zusammen uno ^
derlen unS. daß er unS bis in die unmiltelbarstt ^
nnsereS Quart iers begleitete. Hier wollten wir un ^ ,
lhm verabschieden, aber wie erstaunte ich " " ^ w is
schrak mein Kamerad Haunfeld, als der junge M " !
auf unser Qnart lcr wies und sagte:

.. Oorl wohnt meine B r a u t ! " . . „, i l
Sein erstaunen war aber nicht geringer, ^ ^ l i .

ihm bemerkten, daß wir in jencv Hause einquartiert lv
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den, " ^ " " ' b"Ml bleiben wir zusammen," sagte er. in»
, " cr, als wir an dcm Wiutcl, in welchem das HauS

9, lll^elanit waren, uns mit französischer Galanterie
" ' vo>lln,u^ehen.

^ Der arme Haunfeld war wie vom Donner gerührt ;
ein leichenblaß geworden und warf, wie ich vemcrlt,
s j .^ ' berzwciflungsvollen Blick nach den oberen Fen<
H "', wo das junge Mädchen sichtbar wurde und beim

"Uck ihres Oclttblcn wieder verschwand.
^ ^ " ' l hörten, daß die Stubenlhür geöffnet und wie.
s t^^ l lch l l lgen wurde, vernahmen Tri t te auf der lnar-
Berl ^ -^llppe und sahen, wie das fchöne Kind in des

"lobten Arme flog.
zu ^ " Abend vereinigte uns fünf Personen wieder
y„ h " " / g l i c h e n Mahle, jedoch nahm mein Kamerad

r allgemeincn Unterhaltung nur geringen Antheil,
und V.. " ^ " " s t und stumm, auch fchien er zerstreut
chelnI- " " " ^ ' " l t an ihn gcrichtelen Frage wie aus
Nicisl " ° u m e aufgeschreckt. Die Unltlhaltuna. welche sich
dcls a °- " ' " politische Fragen drehte, halle offenbar nicht
^sncm Ä ^ Iltteresse für ih„ . Seine Theilnahme c»n
die iz,. ^«sprach wurde erst dann wieber rege, als ich
"lltt, , . ^ " beiden Damen nach der «edeulun^ des

' "Uf den, Hausflur hängenden Oelbildes fragte,
stelle h/ t halb rttterliche, halb lanzlnecbtartige Gestalt
^"«en ^ ^ ' h e r r e n ihres HauseF dar. belehrte uns des
Misers un ' ^ens Tante. Derselbe hatte zur Zeit des
t>Nc «» ' " " f ' M i l i a n I. gelebt und am laiserlichcn Hofe
Elci^i«, "cnsleUe bekleidet. Durch ein unglückliches
lassen " «enöligt worden, den Hof plötzlich zu
"'ch dem c ^ flucht zu ergreifen. Er habe sich dann

seines Adels und nach Franzüsirung

seines Namens im Elsaß niedergelassen, wo er in stiller
Zurück^ezogenheit bis an sein selige« Ende gelebt habe.

„ D i e bescheidene Wohnung, welche ihm als Asyl
diente", so fuhr die Dame nach einer leinen Pause fort,
„liegt in unmittelbarer Nähe von Straßburg und beftn-
oet sich noch heute in dem Besitz unserer Familie. Erst
in seinen letzten Lebensjahren laufte er dieses Haus hier
am Orte, wo wir daher zu seinem Andenken noch sein
B,ld aufbewahren, waches er an demselben Platze, wo
Sie es noch sehen, eigenhändig aufgehängt haben soll."

„Und was bedeutet das Schwert, auf welches er seine
Rechte stützt?" fragte ich.

„Wahrscheinlich ist eS nur ein Symbol der Rit ter,
lichleit", erwiederte die Dame, indem sie errötete und,
um ihre Verlegenheil zu verbergen, sich an ihre Nichte
mit dem Ersuchen wandte, den Gästen einige Stücke auf
dem Klavier zum besten zu geben.

Selbstverständlich fügten auch wir unsere Bitten
hinzu und der junge Marquis ergriff ihre Hand und
führte sie an daS Instrument.

Sie spielte mit großer Geläufigkeit und einem sel.
lenen Gefühl.

Wahrend ich in den Tönen der Musik schwelgte,
merkte ich meinem Kameraden an, daß dieselben für ihn
nur ein Mi t te l waren, feine Phantasie auf eine yanz
andere Bahn zu lenken und sein Herz noch mehr zu
verwunden.

Als wir uns am folgmdcn Morgen von unseren
Quartiergeberinnen verabschiedeten, um unsern Marsch
in daS Innere Frankreichs fortzusetzen, sah ich in den
Augen meines Kameraden eine Thräne schimmern.

(Fortsthun, folgt,)

" b e " " auf industriellem Gebiete, in Proben auS den
«Mtedenen Gebieten derselben; D. Ausstellung der
^uenarbt i teu auf dem Gebiete der Kunst und Kunst,
nouittle; N. Ausstellung der literarischen Produltionen

" " grauen.

' Es wird dann eine Jury gebildet, um bei A»S.
!«uung d?r weiblichen Schularbeiten Uluützc Müder-
Zungen zu vermeiden, bei jener der Hausindustrie und
«r lndustricllen Arbeiten das national-ötonomisch be-
l l ende zur wirklichen Geltung zu bringen, um bei der
«ueitellung künstlerischer oder kunstgewerblicher Arbeiten
" ° M e l i s c h verwerfliche oder gänzlich unbedeutende aus-

zuicheiden und endlich bei Ausstellung der litcrarischcn
^°° " l l ' oncn der Frauen daS geeignete und praktisch
,^MHrbare zur Geltung zu bringen. Es wurde ferner
-m Einklänge nnl dem allgemeinen Programme beschlossen,
°°° bas Comil^ sich sofort aus dem Kreise der Damen
uno Herren verstärke, und daß diese Ausstellung einen
'niernlltionalen Charakter haben soll. Unabhängig von
2 ^ wesentlich Unterrichts- und national.ölonomische
zwecke verfolgenden Ausstellung, wird speziell noch ein
lNlernationaler Frauenlonqreß durch ein selbständig zu
..">''tulrendes Comit6 berufen werden, welcher sammt,
ucye Fragen in Getrachtung nehmen wird, die sich auf
°lt srauenfrage im großen beziehen.

, Der Pcrlagsbuchhändllr Herr I . I . Weber in
"'sing hat sich bereit erklärt, der Bibliothek des Alhe'
«aulns eine grohe Anzahl von Büchern zum Geschenke
zumachen, und dem Generaldirektor der Ausstellung für
a„« ^ ^ ^ ' " m Verlagslatalog eingesendet, damit
"us demselben die für daS Alhcnäum wünschenswerten
"Maßwerke ausgewählt nnrdeu mögen. — Au die ver>
'Mdenen beabsichtigten Collcctivausstellungen wiener I n .
°u wellen wird sich auch eine solche der dortigen Deco.
"ltuce, Tapezierer, Tischler. Vcrgolder :c. anreihen.

... 9» der ersten Sitzung, welche die landwirtschaft»
'He Section der AusstellungSlommission für Oberöster.

">ch hiclt. wurde beschlossen, daß die Produkte der land-
^Uschllstlichen Ausstellung in fünf großen Tableaux zur

"»chaining gebracht werden. Die Auestellung wäre
. uectiv nach Gegenständen, jedoch so anzulegen. daß
^ber einzelne Aussteller im Kataloge und auf den seinen

s^ulteu beizugcbcndcn Eliquctlen namentlich angeführt
lcheiiit und ihm die eigene Bewerbung um die auSg?»

Wen Preise vollkommen offen bleibt.
Die plälzer Industrie wird auf der Ausstellung

glichst vollständig ocilrctcn sein. Nach cinem eben
Gerichte habm 52 in dcr bairischcn Pfalz

f l i r te Firmen die Beschickung dcr Ausstellung ange«
lldet. — Die von dem schweizerischen Bundesrate

"tdergesetzte Kommission für die WcllauSstclluna l «73
lslcht einem Gerichte aus Bern zufolge aus 20 M i t .

federn. Zum Vorsitzenden der Kommission hat der
Bundesrat den Borstand seines Departements des I> , .
nern bestellt. DaS Amt eincS schweizerischen Ausstellungs-
kommissärS in Wien dürfte Herr Nationalrat Fcer.
Herzog aus Narau übernehmen. Die Kommission wird
sich am 15. d. M . in Bern versammeln. Besondere
Theilname findet die Ausstellnng von Seite der züricher
Industriellen. I n erster Pinie sind cS die dortigen Ma»
schimnfabrilanten, die sich für eine umfassende Be-
schickung der Weltausstellung rüsten.

Mgesumiffkeiten.
— Se. Majestät der K a i s e r langten am 6. d. in

^emesvar an. Auf der ganzen Neise von Ofen bis TemeS-
^ wurden Se. Majestät in allen Stationen von den

Lolalbehörden, Deputationen mit Banderien u. f. w. feier.'
lichst begrüßt und dabei Ergebenheits.Nnsprachen gehallen,
die von Sr . Majestät in freundlichster Weise mit emizen
Worlen erwidert wurden. — Se. Majestät wurden auf
dem Bahnhof in Temesvar vom Bürgermeister begrllßt
und von dcr Bevölkerung mit Jubel empfangen; daS
Zchiihencorps und die Schuljugend bildeten in der Stadt
Spalier. I m KomitalShciuse empfingen weißgekleidete Mäd-
chen blumenstreuend den ^nser König. Oldnung Überall
musterhaft.

— ( D i e k. k. I i n 0 uz D i r e t t i o n e n ) sollen,
wie die „Presse" e> fährt, demnächst aufgelassen werden.

— ( J u l i e E d e r g e n y i ) ist vor einigen Tagen
aus der Strafanstalt Neudorf in die wiener Irrenanstalt
überführt worden, nachdem sich Symptome von Geistesver.
wirrung bei derselben bereits vor längerer Zeit gezeigt
hatten.

— ( S a l z b u r g e r A n l e i h e . ) Die „Wiener
Zeitung" publizirt daS Gesetz über die Bewilligung des
Salzburger Communal Loltoanlehen« im Betrage von
1,726.300 Gulden, dessen Negocirung von der Handels»
banl übernommen wurde.

— ( W i t t e r u n g . ) Die Landleute in Nieder,
und Oberösterreich klagen bereits über Regenmangcl; in
den letzten Wochen war zwar häufig regnerisches Weller, doch
war die gefallene Regenmenge so gering, daß davon immer
nur die Oberfläche benetzt wurde; soll aber die Ernte gün«
stig ausfallen, ist ein nasses Frühjahr erforderlich. Auch
in den oberen Donaugegenden scheint Regenmantel zu Herr«
schen, da der Wasserstand der Donau fortwährend sehr
gering isi und sich kaum Über den Nullpunkt erhebt.

— ( T e l e g r a p h e n k u r S f l i r F r a u e n . ) Der
Telcgraphenbeamle Herr Lanlus in Marburg wird dem.
nächst einen praktischen Kurs der Telegraphic für Frauen
abHallen. Der Telegraphendirellor in Graz hat diesem
Unternehmen seine Zustimmung bereits ertheilt.

— ( F o l g e n t i e f e r M e l a n c h o l i e . ) Vor we.
nigen Tagen starb zu Kihbüchl, unweit Bozen, der dort
allgemein bellebte P. S e v e r i n , Guardian deS dortigen
Kapuziner-Klosters. Derfelbe stürzte sich, nachdem er schon
seit zwei bis drei Wochen unverkennbare Zeichen der Me-
lancholie gezeigt, wobei er stets von GenSdarmen ergriffen
und hingerichlet zu werden befürchtete, in dieser Seelen-
störung während eines unbewachten Augenblicks in einen
Wasserbehälter des Gartens und ertrank.

— ( G e l d d i e b s t a h l . ) I n der Nacht zum 2. d.
wurde in Kaschau am Bahnhof der Theißbahn die Per»
souenlasse theilweise, die FrachtabaMlasse aber gänzlich ge-
stöhlen. Der Abgang belauft sich auf etwa 1000 st. ö. W.

— ( W e i b l i c h e S t u d e n t e n . ) Unter den 200
Studirenden an der medizinischen Facultät ln Zürich be»
finden sich zwanzig Damen.

— ( E x z e ß i n S u d r u ß l a n d . ) NuS Charkows
(Ukrame) vom 1. M a i nachts wird gemeldet, daß eS in .
folge des durch das Osterfest gesteigerten Verkehre an
emem Vergnllgungsorte zu Slreiligkeiten zwifchen der Po<
llzel und einzelnen Individuen kam, wobei sich alsbald ein
zahlreiche« Publikum betheiligte und fehr erheblichen Tumult
herbeiführte. Der Polizeichef ließ zunächst die Feuerspritzen
einschreiten. DaS durch dieses Vorgehen erbitterte Voll
stürmte da« Polizeigebäude und daS Feuerwchrdepot Der
Krawall gewann schließlich solche Dimensionen, daß der
Gouverneur Mi l i tär einschreiten ließ. Dasselbe wurde von
dem Publikum mit Steinwürfcn empfangen, gab Feuer
und bewältigte schließlich den Aufruhr, nachdem mehrere
Todte und Verwundete am Platze geblieben waren. Hin.
reichende Truppenkräfte sind herangezogen worden, um wei.
lere Unruhen zu verhüten.

fokales.
A u K z « a

auS dem Protokolle der
V Z l . Sitzung des ElttutivconM's dcr WeltanS-

stclluugs-Lllndcslommilsion sür Kram
vom 15. April 1872.

Nach Verisicirung des letzlcn CitzungSprr^lolles und
Velanntqabc der Einlaufe sowie der OeschäflSgebahrung der

! letzten Wrche durch den ständigen Referenten, erllä'rt der
Präsident auf eine bezügliche Interpellation für das vor-

! läufige Abonnement der Nummern 1 — 60 der „Weltaus-
stellung" Vorsorge treffen zu wollen.

Die Drucklegung und Versendung eineS die Land» und
Forstwirte, Industrielle :c. zur Ausstellung auffordernden
Schreibens wird nach dem vom ständigen Referenten ver-
lesenen Entwürfe beschlossen.

Infolge der Erklärung des Generaldirektors, fUr
die Auslagen der LaudeS.Kommission leinen Beitrag leisten
zu können, wird die Einsetzung eines Finanzcomil6'S zur
Vorberatung aller finanziellen Fragen und zur Verwaltung

>deS zu gründenden Fondes beschlossen, und eS werden in
dasselbe Landeshauptmann Graf Alex. NuerSperg, LandeS«

lauSschuß-Beisiher I . Mu rn i l und Bürgermeister C. Desch.
!mann gewählt.

Sodann erfolgt Über Antrag der Section V die Er ,
nennung einer Anzahl Korrefpondenten.

A u S z u g
auS dem Protokolle der

V N I . Sitzung des EfccutivconM's der Wcltaus-
stellnngs-Landcslommission für Krain

vom 22. Apri l 1872.
Nach Verificirung deS Protokolles gibt der ständige

Referent die GeschäflSgebahrung und die Einlaufe der letz-
ten Woche bekannt.

Die Zusage der Landeswirtschaftsgesellschaft, bestimmte
ColleclivauSstellungen veranstalten zu wollen, wird mit
Dank zur Kenntnis genommen.

Ueber Antrag des ständigen Referenten wird beschlos-
fen, den Ingenieur P. Emmich in Iosessthal zur Aus-
iellung von Dampfmaschine«, Kesseln, Pumpen oder Kräh»

nen, wie selbe im Ausstellungsraume benötiget werden, ein«
zuladen.

Ueber Antrag des Finanzcomit6'S wird beschlossen:
1. die drei Geldinstitute Krain's speziell zur Bellragleistung
für den Fond der AuSstellungS.LandeS-Kommission, 2. des-
gleichen den Landtag durch den Landesausschuß, den Ge«
meinderat und die hervorragenderen Industriellen, Land-
wirte und sonstigen Geldlräfle Kra ins , letzlere briestich,
zur Veitragleistung einzuladen.

Der Obmann der Section I V erstattet Bericht llber
die Thätigkeit dieser Section.

Ueber Antrag des Fürsten Metternich wird beschlossen,
die Herren Baron A. Codelli in Laibach, 3lud. Graf «lt-
lems in Lustlhal und Apotheker Otlolar Schenk in Laibach
als Aussteller fllr die sxpogitiou äos HlUkwulS zu be-
grüßen.

A u s der G t m e i n d e r a t s - S i t z u n g
vom 7. M a i .

Gegenwärtig die Herren: Bürgermeister D e f c h -
m a n n als Vorsitzender, 25 Geineinderäle und der Magi«
stralsselrelä'r als Schriftführer.

B e r a t u n g « g e g e n stände:
1. DaS GemeinderatSsihungsprolokoll vom 4. v. M.

wird vorgelesen und als richtig aufgenommen bestätigt.
2. Die Wahlen der Herren Gcmeinderäte: Flut,

Haussen, Komar, Plauh, Milusch, PerleS (3. WatMrper) ;
Pirler, Dr. Josef Suppan, Ziegler (2. Wahllörper); Dr .
Pfefferer. Rudefch und Terpin ( 1 . Wahllörper) werden
verificirl.

3. Die neugewählten zwölf Gemeinderäte nehmen
ihre Plätze ein; der Vorfitzende ladet sie zur thätigen Mit»
wirlung ein. Der gesammte Gemeinderat drückt durch sein
erheben von den Sitzen den ausgeschiedenen Gemeinderäten
den Danl der Gemeinde auS.

4. Der Vorsitzende theilt daS Präsidialschreiben der
h. Landesregierung vom 27. v. M . mit, womil der Stadt«
gemeinde Laibach für die loyale Kundgebung auS Anlaß
der Verlobung der laiferlichen Prinzessin Erzherzogin Gi<
sela der a. h. Danl ausgesprochen wird.

b. Der Vorsitzende fordert infolge Einladung der h.
Welt-AusstellungS.^andeslommission die Herren Gemeinde»
räle zur Mi twi l lung und Betheiligung an dieser Welt'
ausstellung auf.

6. Der Vorsitzende theilt da« Urtheil de« h. Reich«,
gerlchtes ddo. Nien den 29. v. Vl. betreff« der Zahlung
von KranlenhausverpflegSgebUhren m i t ; da« Urtheil wird
der RechlSseclion zugewiesen.

7. Zum Vize.Burgermeister wird Herr Dr . Friedrich
Ritter v. K a l l e n e g g e r mit 23 von 24 Stimmen ge-
wählt.

8. Die gemeinberällichen Sectionen werden lonfti-
tuirt und zwar:

I . M a g i s t r a t S s e c t i o n : Die Herren Fin l , Dr.
v. Kallenegger, Laßnik, Terpin, Ziegler. — Obmann der
Bürgermeister.

II. P e r s o n a l - u n d R e c h t S s e c t i o n : die
Doltoren von Kalteneqqer, Mfferer. Schaffer. Scköl'vl.
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v. Schrey, Supftan, Suppantschitz. — Obmann Dr . v.
Kaltenegger.

III. F i n a n z - S e c t i o » : Dr. Schöppl. Dreo,
Laschan, Leskovic, Dr. Suppan Josef, Terpin, Plautz. —
Obmann Tr . Schüppl.

IV. V a u ' S e c t i o n : Burger, Laßnik, Malitsch,
Mitusch, Pauer, Samass^. Ziegler. — Obmann Malitsch.

V. A r m e n«Sec t i o n : Hauffen, Hansel, Komar,
Lestovic, Mahr, Plautz, Perles. — Obmann der Bürger-
meister.

V I . P o l i z e i« S e c t i o n : Vilina, Dr. KeeSbacher,
P^uer, Dr . Pfefferer, Rudesch, Dr. o. Schrey, - Ob<
«ann Laschan.

V I I . T c h u l » S e c t i o n : Dr. v. Kaltenegger, Dr.
Keesdacher, Laschan, Mahr, Pirler, Dr. Schasser. — Obmann
Dr. Josef Suppan.

V I I I . T i v o l i - V e r w a l t u n g : Laßnil, Terpin,
Ziegler. — Obmann Malitsch.

9. Der Gemeinderat genehmigt einstimmig die Ab '
sperrung des Schlupfgäßchens aus sanitätspolizeilichen Rück-
sichten und den Verlauf der Area pr. circa 24 Quadrat-
tlafter an Kraschoviz und Kollmann, jedoch nicht um den
von der Rechtsseclion beantragten Vetrag von 100 ft,, son«
dern Über Antrag des GR. Terpin mit 22 Summen um
den entsprechenden Betrag von 250 ft. Der Magistrat
wird mit der Durchführung des Altes beauftragt.

10. Der Gemeinderat genehmigt die Auszahlung der
Taglien für die Sicherheitswache pro 1. Quartal 1872
mit 31 st. hiernach geht die öffentliche in eme geheime
Sitzung über, in der Administrationsangelegenheiten erle«
digt werden.

— ( D i e G e m ä l d e . A u s s t e l l u n g ) ist durch
drei prachtvolle Stücke vom renommirten Maler Haase in
Trieft vermehrt, welche vom Eigentümer zur Ausstellung
freundlichst überlassen wurden.

— ( M i l i t ä r ' V e r ä n d e r u n g c n ) bei d e r l . l.
Gcneralstabsabtheilung der 28. Truppendivision: Zum
definitiven Oeneralstabschef Major F i s c h e r , zum General-
stabsoffizier Rittmeister Fürst Lichtenstein des 4. Nhlanen-
reglinents. — Die bisher bei diescr Truppendivision in
Dienstverwendung gestandenen Offiziere: Hauptmann Klo»
bus des l. l . Generalstabes und Oberlieutenant Baron
Toresani des 13. Ublanenregimenls, — erhalten ihre Ver-
wendung, u. z. ersterer beim s. l. Neichstriegsministerium
und letzlerer als Generalstabsoffizier bei der Brigade Nr. 2
der 7. Truppendivision.

— ( D a s C o n c e r t des F r l . T r i e b n i g ) sin.
det wegen eingetretener Hindernisse heute nicht statt.

— ( A u s d e m B e a m t e n v e r e i n . ) M i t diesen
Zeilen wird das gebildete Publilum auf ein Wert auf-
mertsam gemacht, das unter dem Namen „Dioscuren"
vom ersten allgemeinen Beamten-Verein der österreichisch,
ungarischen Monarchie herausgegeben und mit dem ersten
Jahrgange im Laufe des Monates M a i in die Hände des
LesepubUlums gelangen wird. Blüten des deutschen Geistes
in die weitesten Kreise aller Berufsgenossen zu tragen, —
in den Rechen derselben schlummernde Geistesfunten zu
w'ckeu. zu gemeinschaftlichem Genusse, zu gemeinschaftlicher
Thäligtelt anzuregen, — das ist im allgemeinen die Auf» i
gäbe, welche mit diesem literarischen Jahrbuche erfüllt l
werden soll. Poesie in der reinsten, edelsten Gestalt wird
geb^cn und dafür um ein ganz bescheidenes materielles!
Scherftein gebeten, um das Wissen, diesen mächtigsten Hort l
für das Leben, den Töchtern der Beamten zuzuführen. D ie !
Errichtung einer höheren Töchterschule ist also der End«
zweck! Mögen der geistige Wert des gebotenen und der
humanitäre Zweck als gute Magneten ihre Anziehungskraft
ausüben; das Lesepublilum aber wolle durch zahlreiche Be-
theiligung an der Subscription auf den ersten Iahrganz
der „Dioscuren" den Beamtenverein in die Lage versetzen,
das sich gesteckte Ziel baldigst zu erreichen. Der erste Jahr-
gang der Dioscuren ist in Kommission bei L. Rosner in
Nien, Tuchlauben Nr. 2 1 , elegant gebunden um den Preis ^
von 3 st. 60 lr., in Umschlag broschirt aber um den Prei«'

von 3 st. zu haben. ?,ilr die im Lande wohnenden M i t -
glieder des Beamtenvereine» nimmt der Lolalausschuß in
Laibach die Subskriptionen entgegen.

— ( N r . 3 1 de r „ A l l g e m e i n e n F a m i l i e n ,
Z e i t u n g , " J a h r g a n g 1 8 7 2 ) , enthält: T e r t :
Die Teufelskanzel. Novelle von Ulrich Graf Vaudissin.
(Forlsetzung). — Ueber Haarfärbemittel. Warnung und
Trost sür alle diejenigen, die nicht gerne „Falbe bekennen."
Von Dr . C, L. — Wie meine erste Liebe in Rauch auf»
ging. Deu Mittheilungen eines Offiziers nacherzählt von
M . Calm. — Das schwache Geschlecht. Ein modernes
Mährchen von L. Kohl von Kohlenegg lPoly Henrisn.)
(Fortsetzung.) — Pauline Lucca. — Der lranle Hund. —
Die Eingeborenen auf Neufeeland. — Dr. August Nela«
ton. — Die Kirche Wassilji Blashennoi zu Moskau. —
lline Lehrstunde in See. — Das Feuerlöschwesen in der
Türkei. — Chronil der Gegenwart. — Offene Korrespon-
denz. — Nrithmogriph. — Bilder - Räthsel. — I l l u «
strationen: Pauline Lucca. Nach einer Photographie
gezeichnet von C. Kolb. — Der tranle Hund. — Boots»
Wettrennen auf Neuseeland. — Dr. Nelalon. — Die Ka-
thedrale Wassilji Blashennoi zu MoSlau. — Beim Aus-
bessern der Segel. — Türllsche Feuerwehr in Konstanti«
nopel.

Oinsscselldet.

Allen Kranken Kraft und Gesundheit ohne Medicin
und ohne Kosten, Revalesciere Da Barry von London.

Beseitigung aller Krankheiten ohne Medicin und ohne
Kosten durch die delicate Gesundheitsspeise Nov»!«»« !̂-« 'l«i üü,!-,̂
von London, die bei Erwachseuen und Kindern ihre Kosleu 50fach
ill lllldcrcn Mitteln erspart

Auszug au« 72 000 Genesungen, an Magen-, Nerven-,
llutcrleibs-, Brust, Lungen-, Hals-, Stimm-, Nchem-, Drllsru-,
Nieren- und Blasenleiden — wovon auf Verlangen Copieu gra,
tis uud franco gesendet werden:

L e r t i f i c a t N r . 6 4 2 1 0 .
Neapel, 17. April 1862.

Mein Herr! I n Folge einer Leberlrauihcil war ich seit
sieben Jahr?» in einem furchtbaren Zustande von Abmagernng
und Leiden aller Art. Ich war außer Stande zu lesen oder zu
schreiben; hatte ein Zittern allcr Nerueu im ganzen Körper,
schlechte Verdauung, fortwährende Schlaflosigleit, und war in einer
Nclen Nervenaufregunq, die mich hiu- und hertrieb und mir lei-
nen Augenblick der Ruhe ließ; dabei im höchsten Grade melan-
cholisch. Viele Aerzte hatten ihre Kunst erschöpft, ohne Linderung
meiner Leiden, I n völliger Verzweiflung habe ich Ihre Ilov»!««^«!-«
versucht und jetzt, nachdem ich drei Monate davon gelebt, sage ich
dem lieben Gott Dank. Die ll'!v.i!«5!<:i<:i-e verdient das höchste
Lob, sie hat mir die Gesundheit völlig hergestellt und mich in den
Stand gesetzt, meine gesellige Position wieder cinzunehrü >>, Mi l
innigster Dankbarkeit und vollkommener Hochachimig.

>l.ir<zm»u de br6l>»n.
Nahrhafter als Fleisch, erspart die Nov-,!<!8<!î e bei Erwach-

senen nnd Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzneien.
I n Blechbüchsen vou 4 Pfund ft I.50, 1 Pfund fl. 2.50,

2 Pfund fl. 4.50, 5 Pfund fl. 10, 12 Pfuud fl. 20, 24 Pfund
fl. 36. liuv,-!!,^!«!-!; Clwl-.olat»;« iii Pulvn' nnd ui Tablette» sllr
12 Tassen fl. 1.50. 24 Tassen fl, 250. 4tt Tassen fl. 4,50, in
Pulver für 120 Tassen fl. 10, für 288 Tassen fl. 20. für 576
Tassen st. 36. Zu beziehen durch B a r r y du B a r r y <K Loinp.
in V^ l«n, ^V«L12«oli^H»»« I l r . « , l n I.»ibHQli Et» Mah r ,
in Marburg F. K o l l c l n l g , in Klagensurt P. Birnbachcr,
iu Graz Gebrüder Oberranzmayr , in Iimsbrncl Diecht l H
ffrauk, in Vinz Haselmayer, i» Pest T ö r ä l , in Prag
I . Fürst, in Blüun F. (2der, sowie in allen Stadien bei guten
Ap2lhe!ern und Spcccrnhäuoler''; auch uecsendet dn« Wiener Ha»?
nach all?« Gegendm 5ea/>l Posianw-ismig lider Nuchülihun'

Ncncstt Post.
W i e n , 7. M a i . Dcr gestrigen Versammlung des

verfasflmMleuen Klubs wohnten gcgeli 2 5 — 3 0 Abge»
ordnete bei, welche der Ovmann D r . 0. Pcrger in einer
kurzen Ansprache begrüßte, indem er gleichzeitig seine
Freude darüber aussprach, daß durch den Wahlsieg in
Böhmen ter VerfassungSpartei eine imposante Major i tä t
im Parlamente gesichert sei. Oer Klub einigte sich über
die gcschästsordnuügSmäßige Behandlung der morgen zur
ersten Vesunq gelangenden Vollaßen.

T e m e s v a r . 7. M a i . Se. Majestät der Kaiser
besuchten gestern nach Empfang der Deputationen mid
lörlheillma. von Audienzen mehrere Schulen, M i l i t ä r -

Institute, die Spitäler, die Synagoge, darauf fand ein
großes Hofdlner statt; abends Beleuchtung und S l l l "
nade. — I n Kil inoa erwiderte Se. Majeslüt auf die
Ansprache des orientalischen K le rus : Belmyen S i t ben
Einfluß auf Ihre Gläubigen zur sttstigunn der 2m'
tracht, bestärken Sie die Achtung vor den Gesetzen, so»
wie das Vertrauen zu der im Einklänge mit Mmem
vii<e>l,chen Absichten handelnden Regierung. Erfüllen
Sie dicse Erwartungen, so sind S ie Meines Wolwollc^
sicher.

Telegraphischer Wechselkurs
onm 7 Mai

5pcrz Metallique« 64.70. - 5p,rz National'Axll'hen " .
- 1860er s laats-Äulehen 103,20. — Vanl-Nltitn 838, - K"d'l»
Ältien 334 5 0 . - London 112.90 Silber N l . - K l M n , '
Dulateu 5.39 — Navole?,i«!>'or 9.01

Handel und Uolkswirthschastliches.
N l l d o l f s w e r t , 6 Mai. Die Durchschnitt«-Pre,se stellte»

sich auf dem heutigen Marlte, wie folgt:
«l. l r . ^ ^ .

Weizen per Mehen 6 40 Vutter pr. Pfund . — ! "
Korn „ . . - Eier pr. Stuck. . - - U
Gerste „ 4 — Milch pr Maß . - /"
Hafer ,. 2 20 Riudfleisch pr. Psd, ^ "
Halbfrucht « b 80 Kalbfleisch „ - 2b
Heiden „ 4 66 Schweinefleisch „ — "
Hirse „ 4 80 Schöpsenfleisch „ - ^
Kulurutz „ 4 60 Hiihndel pr. Stllcl -^ ^"
Erdäpfel ,. 2 60 Tauben „ - ""
linsen „ — — Hs„ pr. Centner . 2 ^
Lrbsen .. — — Stroh .. . — l)"
Fisolen „ 8 80 Holz, hartes 32" . «l f t , 6 ""
Rindsschmalz pr. Pfd, — 50 — weiches, „ — "
Schweineschmalz „ si5 Nein. rother, pr, Eimer 9 ^
Lprck, frisch. ' — — — weißer „ « '"
Speck, geräuchert Pfd. — ^— !

Anftekommeue Fremde.
Am 6. Mai.

» « « « > «»»>«,»». ssauny Duramaui uud genari, Trieft. "
Schmid Paula, Vraz. - B<rnauer, Preschurg. — Pader,Ha"'
delsmann, Finme, Lorber und Schanzer, Marburg- '"
Naqlic, i!ack. - Stare, Mauüsburg.

« l « « ' » n t . Fingermann, Handelsreisender, Wien. - Primc, r^
sitzer. Sagor. — Meden, Besitzer. Pigaun, — Pollal, Trie!'-
— Ienifckel, Castelnuovo — (tlscheid, Kanfm., Solingen. ^
Familie ^'unaiet, Travnil. - Geiger, itrainburg.

^<»««t HK'l«»,,. Kuaus. Privat, tarnten. — Vtiz'zi und Scl!^'
Kaufleute, Oraz — v.Iabornig nnd Anlemius, Vesitzer, O ^ '
lrain. — Onderla, Beamte, Idria. — Schachemann, Kans"''
Wien. ^ .

.̂  î ^ n . 3-"H

6U,Mg, 732«? ^ - , 5 , SW.z.
7 2 . N. 734?, 4.,?« SW.z. start ganz bem. !«,,<,!"

10 Nb. 734»7 !^ ,4 , , SW.schw. qanz bcw. ! ^ " ,
Meist trübe, abwechselnd Regen, schwül Das Tages«"'"'

der Wiirmr -^- 16-', um 3 6° llber dem Normale.
Afrailttvlirllichfr Nsdactliir: '>ci!ill, l». K > e i » iü a U r.

l Danksagung.
> Es sind uns sowol bei Lebzeilen. als auch bei dcM
> Tode und der Beerdigung unseres uuuergeßllche» Gatten.
> bezithungoveise Vrndcr«, des Herrn

Anton MchlNl»»,,
> l. l. Slcueramts-Konlroloi«,
> so viele wollhucnde Beweise warmer Theilnahme ge-
> geben worden, daß wir uns gedrungen sehen, zunächst
> ans diesem Wege den innigst gefühlten Dant dafllr
> hicinit auszusprechc».
> '̂aibach. am 7, Mai 1872.
s Maria Hleischmann «uua sslelschman"
> ssrb. Icnljchitsch, als Gatli». als Schmaler, ^ j

i ^ l i s l s N l i s s i l i l t W i e » , 6. Mai. Die Börse bezog heute ihr neues Lolalc und die unucrmeidlich damit oerbundene Verwirrung bceinlrächügtc cinigermafzen das Geschäft Die StilN'NU"s
^»V^^»»V^^»»^^ . war im ganzen fest, die Kurse nur lhcilweise höher als vorgestern.

4 . Allgemein« «taa««s«bul».
«llr 100 st.

Veld Vllllr^
Hiilheitliche Gtaatsschuld zu b püt.:
in Nl>ttN verz<n«l,Mai-Nouembel 6480 64 90

» » ^ ssebruar-Auguft 64 80 6490
» Silber ^ I i inner- Iu l , 72 30 72.4"
,. ^ „ «pnl-October. 72 20 72.30

ilose v.J. 1839 32o.- 329—
.. ^ 1854(4'/,> zn 250 sl. 93 50 9 4 -
, ^ 1860 zu 500 st. . . 103.30 103.60
„ „ 1860 zu 100 ft. . . 123.— 124.—
„ „ 1864 zu 100 fl. . . 147 — 147.25

Staat«,Domänen-Pfandbriefe zu
120 fl. ö,W. in S'.iber . . 116 25 118.50
X . Gründen«»astungs-vb l iga t ionen.

fti't 100 fl. Geld Wann
^ebttnn . . . . ,u5p«< 96,— 97.—
' N'" ' . . . „ < « 7650 77.25
'^dcr-vtfttrrtich. . ^ 5 , 94.— 95.—

Ocer-Oeftttt«ich . ^ 5 ^ 9 2 . - 93 —
Ziedeuburgen . . . „ 5 „ 7975 ^ ,25
»lcleruiark . . . » 5 ^ 9050 91 -
Ungarn . . . . „ 5 „ 82.50 83.50

< '̂. Andere öffentliche Anlekeu
Donaurcgulirungslose zu 5 pül. 96,50 <)7.—
U, g. Eiseubahllaulehen zu 120 ft.

<z. W. Silber 5"„ pr. Stück 108:75 109.25
Ung Prilmieuaulchen zu 100 fl.

» «,".l7^?. Vinzehl.»vr. Stilck 107.— 107 25

Wiener «lommunalanlehen, rilck, Gtld W<",re!
zahlbar 5 p<lt. sür 100 fi. . . 87 30 87.50 ^

>». Ä c t i e v vo» B a n f i n f t i ? „ t f ?

All^o-östcrr. «anl 320 50 3 2 1 , -
Vaulverein 304.— 306.—
Vlldeil-lQed'taustalt . . , . —.—
srcdilllllstalt f Handel u. Oew, . .''35.75 336 —
Hreduanstlllt. allgem. nngar. . . 156.— 156.50
Depositenbank 103.— 103.50
Oecollipu-Ä^ellschaft. u ii. . 1000 -1005 -
Franco-öf^r. Vaul . . . .140 50 141 . -
Hanbelsbaul 25l) — 252.—
Nalioulllbanl , . 838.— 539 —
Unionbanl 314.— 314.5,0
Vereillsbllul 131 50 132 —
Verkehrebaul 202. - 20 t̂.50

» . Ns5i<>, von H r a u b p o r t u l l r e r n e l ^
mungen. Veld Woare

Nlföld-Fiumaner Vahu . . . 182.— I8K . -
«öhm, Westbahn 259.- - 261 —
s»rl-Üudwig-«ab.n 256.75 257.25
Donau-Dampfschiffs. Gesellsch. . 619.— 621,—
6n<llbelh-Wchb2hn 250 . - 251,—
Llisabelh-Westbahu (Lm,-Vud,

weiser Klicke) 213.— 214. -
sttrdinau:?-viardi,nhu . . . 2335—2340 —
5<ws^««!»n.??t..'>r.»'!,b, 189.— 190 —

Fr»n,'Il>s,Vh«-Vl,bl, . . . . 2 1 0 — 211 .
l.'emberg-ll,lc«..I<,ssyer«V»hu . 1<;5 75 166 25
Lloyd, «fterr 465.- 468.--
Oefterr. Nordweflbahn . . . 2 1 3 - 2 1 4 -
Rudolfs-Vahn 180 — 181.—
Siebenbürger Nahn . , . 1X5— 186.-
Staatsbahn . . . . . 367 — 368 —
Sübdllhu . , 200 20 200.50
Sttd.nordd Verbind, ^ah» , 185— 186 -
Theiß-Vllhn . . 279,20 280.—
Uussarische Nordostbahn . . I 6 7 - - 168.-
Ungarische Oftbahn . . . . 146. - 14625
Tramway 295.50 296

»?. P fandb r i e fe (für 100 fl )

ill lg. -ist «od^n-Eredit-Anftlllt Oell, Waare
verlasbar ,u 5 p«lt. in Silber Mi.60 ls'3 H0

°:o.m33I.rückz.zu5p<lt.inü.W, 89— 89 7,0
Nationalb, zu 5 v<il, ü. W. . . 9290 l<3 10
ill-y, ^'-id.-Treb.-Nntt. zu 5'/, pCt. 90 25 90 50

« . ^ r i y r i tä t«sb l i ss« ,» ion»„ .

<H«'l!' Waare
Hlis.-Wcstb, in S . v«rz. (I. Emiss.) 92.25 92 75
,)erdiullNds-Nordb. iu Gilb ver,,. 103 20 103 30
,f!,a:,z-I2siph«-V'chn . . . . 1(»075 10090
^.ilur:«>3uc«r,V.».G.vtiz.! ?...,. 104,50 105.—
O'sn-? «?"^«- t« , i» , , 101. - 101.50

siebtllb. Bahn t» Silber verz. . 93.^- ^ g g
slaatsb. G. 3°/. - 5.WFr.,.!, <3m. 132 -^ ' ^ z5
Züdb.G, 3°/. « 500 ssrc. pr. Slltck I I » " ' ^ g l l
sUdb.-O.i.200fi.z.5'',für100ft. 95 W ""
s.'»db.'«ons 6 " , s18?<»,_74) ^

« 5,00 Frc« pr. Glück . , ^ ^7 ^a'?0
a»g, Oftbahn für 100 fl . "3 50 ^

» . «privatlose p̂er Glück). ^
iredllanslalt f. Handel „ . <Hew. <»"d ^ ^

zu 100 fl ö, W 185 ^ ^ g .
'»!id°lf,Stiflung zu 10 ft. . . 14-^ ^

Wechsel (3M«n) <»'" ^ ° ^

»«„«bur« lllr 100 fl slldb. W. A A ^
Fr^ilsul,t a,M.100 fl. detto 94 "^ ^ W
Hamburg, für 100 Mark Banco 53 A , ̂  ^
London, fttr 10 Pfuud Sterling l i « ^ " 444»
Pn i« . sül UAi Frun-« . . . 4 4 4 . 1

(kour« der «eldsoet«««

«. Mttnz-Ducat^ . 5 st. 38 l l . ^ - ^ . ,
^c,pl,lco««d'°r . . 8 « 98 « ? " ß8j -
Preuh. «lassenscheint, 1 « ««l - ,,< > ' ^
s i l b » N 0 ^ 7 5 . ' N > ^

Kraluische Grundentlnstung« «^ l . l ' °» l i ° " " '
! «,fn«il.s.7l«,: 85.75 » ' " 86 " " ^


